
Einzelpreis 1 . 50 Mk .
Die . Srftoett " erlcheml iSgltch einmal alz MorgenauSgav « und
Montags als Abendausgab « mit den Unterhaltungsbeilagen . Freie
Weltr . Frauen - Weit ' und . Der Jugend - Genolle " . Der B- zugsprei »

beträgt bei freier Zustellung ins Haus für den Monat Juni 42, — M. ,
im voraus zahlbar . Bestellungen nehmen fämtliche Vostanstalten ent -
gegen . Unter Streifband bezogen für Teutschland . Danzig das Saar -
und MemelKbtet sowie die srüheren deutschen Sebiste Polens und

Luxemburg 7S . — M« für das übrige Ausland SS, — M.
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Die Luflizschmach im Bolschewistenreich
Die Mitteilungen über den Gang der Moskauer Justiz -

komödie laufen sehr spärlich und langsam . Schnellfüßig sind
nur die Lügcnbcrichte , die von den Jüngern bolschewistischer
Rachejustiz zur Irreführung der Oeffentlichkeit in die Welt

gehetzt wurden . In ber Hetz - und Lügenregie hat man im

Bolschewistenreich was los . Dennoch konnten auch die von
den routiniertesten Stellen losgelassenen „ Berichte " nicht
über die Absicht hinwegtäuschen , die ausländischen Ber -

teidiger mit allen in Sowjetrußland so hoch ausgebildeten
Mitteln der Schikane an der Ausübung ihres AmteS zu
hindern . Nunmehr trifft die Meldung ein , die wir auf ihre
Richtigkeit noch nicht nachprüfen konnten , daß Vandervelde ,

Liebknecht und Rosenfeld die Verteidigung niedergelegt hätten .
Die Ablehnung , die Verteidigung weiter zu führen , sei er -

folgt , weil entgegen dem Berliner Abkommcnn vier Ber -

teidiger vom Gericht abgewiesen , und Sonderstcno -

graphcn nicht zuge ' . aisen wurden , ferner beabsichtige das Ge -

richr durch schwere Bedingungen eine weitere Zulassung
weilerer ausländischer Verteidiger in Frage zu stellen .

Außerdem hätten die Ankläger Änilenko und Lunalschewski
die Berliner Abmachungen für unverbindlich erklärt . Das

oberste Tribunal habe erklärt , die vier Vericidiger seien

nicht zugelassen , weil sie das Vertrauen des Gerichts nicht

besitzen . TaS Berliner Abkommen könne den Gang der

Prozeßverhanblungen nicht beeinflusien . Die Regierung

verfüge über die Mittel , jenen Verpflichtungen nachzu -

kommen . Die Stenographenfrage fei von der - HauSkomman -

dantur zu erledigen .
Wir bringen die Meldung der Sowjetorgane von ber

Niedcrlegung der Verteidigung durch unsere Genossen mit

allem Vorbehal . Offenbar war eS schon lange der Wunsch der

„ Kommunisten aller Länder " , besonders aber der russischen

kommunistischen Partei , die „ lästigen Ausländer " loS zu
werden . Daß man alles nur Mcnschcumvglichc darangesetzt

hat , dieses Ziel zu erreichen , wissen wir . Aber daß sie es

erreicht haben , glauben wir nicht eher , bis wir eine Bestäti -

gung aus eigenen Berichten erhalten .

Kurskys Antwort auf den Protest
Kursky , der Anklagevertreter im Prozeß gegen die

Sozialrevolutionäre , hat auf den Protest der ausländischen

Verteidiger u. a. folgendes „ an die Bürger Vandervelde ,

Th . Liebknecht und Kurt Rosenscld " mitgeteilt :

Sie sind in diesem Prozeß nicht einfach Verteidiger , son -

dern führende Mitglieder der regierenden politischen Par -

teien derjenigen Länder , zu denen die Bürger Sowjetruß -

land entweder gar keinen Zutritt haben oder nur

mit den äußersten Einschränkungen . Der Bürger Vander -

velde , von dem in erster Linie hier die Rede ist , ist als

früherer Justizminister der königlichen belgischen Regie -

rung der Vertreter der regierenden Kreise dcS Landes , das

im Kampf gegen unser Land den äußersten Flügel annimmt .

Das beweist nicht nur daS Verhalten der belgischen Regie -

rung einerseits , als Vandervelde unmittelbar zu ihr ge -

hörte , sondern auch in der letzten Zeit während der Berhand -

lungen in Genua . Die Politik der Regierung Belgien ist

und bleibt gegenüber dem revolutionären Rußland eine

Politik des Hasses , der Intervention , der Blockade und der

wucherischen Förderungen . Das alles ruft in dem aufge -

klärten Teil der Bevölkerung ganz bestimmte Gesuhle her¬

vor gegen einen der ersten Führer deS osfizicllen Belgiens

und auch gegen die bei unS weniger bekannten , auSlan -

bischen Verteidiger , die sich in politischer Begehung
in

allem mit ihm solidarisieren und im speziellen auch in ihrer

Reise hierher . � . . , . , .
Sie klagen über einig « Unzuträglichkeiten bei d . r Or -

ganisation Ihres Schutzes . Es uuterliegt für uns gar kc > n « m

Zweifel daß der kleinste Zwischenfall , der von trgcndetnem

Mithelfer der in Haft befindliche » Sozialrevolutionäre oder

andrer Weißgardisten künstlich provoziert werde » würde ,

sofort zum Ausgangspunkt einer neuen Welle der Agltatlon

» « Gewaltakten gegen Sie . zur Bedrohung Ihres Levens oder

dergleichen mehr werden würde . In dieser Agltatlon würbe ,

wie gewöhnlich , die Presse Ihrer Parteien die leitende Rolle

ssbernchmcn . .
Der Volkskommissar für Justizweien hat von neuem an -

Weisungen in dem Sinne erteilt , daß alle Einschränkungen ,

insoweit sie wirklich vorgekommen sind und nicht für Ihren

versönlichn Schutz und die Sicherheit der Republik erforder -

l ' ch sind , aufgehoben werden .
_ _

Eine Entgegnung unserer Genossen
An den Bolkskommiflar für Justizwese » Kursky

Werter Genosse !

�
Aus Ihren Wunsch wiederholen wir Ihnen �riftlich

den

wesei. ilichcn Teil der Ausführungen , die wir deute berei
�

Mündlich in Erwiderung auf Ihre Entscheidungen vom .

p- M. vorzutragen die Ehre hatten .

Sie bezeichnen uns als „ Mitglieder der Regierenden
Polilischcn Parteien " unseres Landes . Diese Bezeichnung
entbehrt jeder Begründung . Die Unabhängige Soziatdemo -
kratische Partei Deutschlands , deren Mitglieder wir sind , war
nur im November uild Dezember 1918 im damaligen Rat
der Bolksbeaustragten vertreten . Seit dieser Zeit ist unsere
Partei in Teutschland niemals „ regierende politische Partei "
gewesen . Infolgedessen sind auch die Schlnßfolgerungen . die
Sie ans der angeblichen Zugehörigkeit unserer Partei zn den
Ncgierunsparleien ziehen , falsch . Völlig unvcrständuch ist
uns serner die in Ihrem Bescheide vertretene Ansicht , daß
wir in „politischer Beziehung " und noch dazu „ in allem " mit
Bandcrvcldc solidarisieren . Das habe » weder wir mit Van -
derocldc , noch Vandervelde mit uns jemals getan . Die
Wiener Arbeitsgemeinschast sozialistischer Partei , der wir
angehören , steht in viel zu säiarsem Gegensatz zur Zweiten
Internationale , alö daß eine solche Behauptung ernstlich aus -
gestellt werden kann . Gerade wir , die wir seit jeher alle Ver -
suche bctämpst haben , eine Einheitsfront der Zweite » und
der Wieirer Internationale herzustellen , habe « das volle
Recht , gegen Ihre Behauptung einer politische » Solidarität
mit Vandervelde schärfsten Widerspruch zu crl ) eben .

Wenn wir den Protest gegen unsere FreiheitSbe -
schränkung gemeinsam mit Vandervelde erhoben haben , so
lag darin kein politischer Akt , sondern ein Akt der Verteidi -
gung , unternommen von den Verteidigern , die in gleicher
Weise durch die gleiche Anordnung von der Russischen Regie -
rung in ihrer Freiheit beschränkt worden sind .

Diesen Protest halten wir in allen Punkte « ausrecht . Wir

bestreiten nach wie vor , daß die Regierung der RSFSR . den
Schutz , den st « uns angedeihen läßt , nicht in anderer Weise
ausüben kann . Wir stnd daher auch nicht in der Lage , auzu -
erkennen , wie Sie es wünschen , daß die Sowjetregicrung « nS
die vollkommene Möglichkeit gibt , » nsere gerichtlichen Auf ,
gaben zu erfüllen . Wir heben nochmals hervor , daß wir die
Freiheitsbeschränkungen , die uns die Regierung anserlegt
hat , als schwere Beeinträchtigung und als unwürdig emp -
finden , und daß wir uns als Gefangene fühlen .

Nachdem wir nunmehr nochmals unseren Standpunkt bar -
gelegt haben , erwarten wir , daß die Regierung uns endlich
die Freiheit gibt , aus die wir Anspruch haben und die ohne
Beinträchtigung unserer Sicherheit möglich ist . Die Freiheit
der Bewegung und mit ihr die erste Boraussetzuyg für die
Freiheit ist die Verteidigung .

Wir sehen auch den näheren Mitteilunen darüber ent -
gegen , welches die neuen Weisungen sind , die nach Ihrem Be -
scheide jetzt für uns ergangen sein sollen .

Schließlich bitten wir noch um Nachricht , ob und wann wir
die in Haft befindlichen linken Sozialrevolutionäre in ihre »
Gefängnissen besuchen können .

Moskau , 7. Juni 1922 .

Theodor Liebknecht . Rosenfelb .

Noch eine Einladung an Anatole 5rance
Vor einiger Zeit wurde berichtet , baß das Exekutiv -

komitee der Kommunistischen Internationale Anatole France
ausgefordert habe , den Verhandlungen deS Prozesses gegen
die Sozialistenrevolutionäre beizuwohnen . Wie wir er -
fahren , hat sich die Verteidigung der Angeklagten veranlaßt
gesehen , ihrerseits die Einladung an Anatole France zur
Teilnahme an den Prozeßverhanblungen zu unterstützen .
Die Verteidiger Vandervelde , Theodor Liebknecht und Kurt
Rofenfelö haben an Anatole France folgendes Telegramm
gerichtet : „ Die Angeklagten würden glücklich sei «, wenn Sie
die Einladung zur Teilnahme an dem Prozeß auuehmcn
würde « . "

Der rollende Sowjet - Nubel
EE . Loudo « , 19. Juni .

Der TimeS - Korrespondent in HelsingforS meldet , daß bei
der Nachprüfung tcS Propagandafonds der dritten Anter -
nationale durch das Exekutivloniitee der russischen kommu -
nistischen Partei ein Fehlbetrag von Millionen Goldrnbel
entdeckt worden sei . Sinowjew , der diesen Fonds zu kon -
trollieren hat . erklärte , daß S Millionen Goldrubel gelegent -
lich der Konferenz von Genua verausgabt ivurden , 7 Mit -
lionen seien zur Unterstützung der indischen Nationalisten bei
ihrer antienglischcn . Kampagne verwendet , die anderen
29 Millionen stellte « die Unterstützungsgeldcr dar , die sür
die rrvo . ' . Uivnärcn Organisationen in Tentschland und

Italien verwendet worden seien .

Frankreich für eine Alliierlenkonferenz
lEP . ) Paris . 19. Juni .

Der Londoner Korrespondent der „ Chieagv Tri -
bune " behauptet , daß Frankreich bald eine Svnferenz der

alliierten Mächte einberufen und dieser einen genau aus -

gearbeiteten Plan für die gegenseitige Zlufhebung der inter¬

nationalen Verpflichtungen unterbreiten werde , um die

Weltwirtschaft wieder herzustellen und aus dem gegenseiligen

wirtschastlichen und finanziellen ChaoS herauszukommen .

Diese Konferenz würde ungefähr nach den gleichen Grund -

sätzen geleitet werden wie die FlottenabrüstungSsonserenz
in Washington .

Die Zwanzsanleihe
Von einem Finanzsachverständigen wirb uns ge «

schrieben : Im Reichstag wird über die Zwangsanleihs
verhandelt . Das Reich soll durch sie einen Betrag von
rund 60 Milliarden Papiermark hereinbekommen .
Man hatte ursprünglich an eine Milliarde Goldmavk
gedacht . Bei dem heutigen Kurs von 316 Mark pro
Dollar sind das nur noch 750 Millionen Goldmark

und „ die Götter " allein wissen , wieviel Goldnrark am
1. Januar 1023 tatsächlich hereinkommen werden . Daß
die Anleihe bis zum 31 . Oktober 1925 unverzinslich ,
darauf 5 Jahre mit 2V2 Prozent , späterhin mit
4 Prozent verzinst werden soll , sind Nebensächlichkeiten ,
denn kein Mensch weiß , was dann noch Kapital und

Zinsen wert sein werden . An den heutigen deutschen
Steuern und Zwangsanleihen kann man so recht
lernen , wie wert - und zwecklos , ja sinnlos bei einer

ständig sinkenden Valuta feste Steuersätze , sei es nun
bei direkten , sei es bei indirekten Steuern , sind .
Theoretisch hat man zweifellos das Kapitalvermögen
genau so wie bei der bereits am 8. April d. Js . be -

schlossenen Vermögenssteuer sehr scharf anpacken
wollen . Hätten wir es mit einer stabilen Valuta zu
tun , so wäre vom finanzpolitischen Standpunkt auS

Helffevich gar nicht so sehr im Unrecht mit seiner �e »

hauptung , daß bei größeren Vermögen ( 25 Millionen

Papiermark ) Einkommen - , Vermögens - und Renten -

steuer zusammengenommen 130 Prozent des Ein -

kommens betragen würde . Die Väter der Ver - -

mögenssteuer haben ja tatsächlich geglaubt , im I -

tercsse des Reiches eine Verringerung der größem :
Vermögen durchsetzen zu können .

Die ZwangSanleihe bedeutet theoretisch ein weiteres

scharfes Anfassen des Vermögens ; denn es ist a ch
wiederum nicht zu bestreiten , daß die Schnldversch ei -

bungcn dieser Zwangsanleihe an der Börse ko c

höher als mit 80 —ckv Prozent bewertet werden dürf -
ten . Daß bei der Zwangsanleihc nur ein Vermögen
bis zu 100 000 Mark freigelassen ist . ist eine Jnkou -

ruenz mit der Vermögenssteuer , bei der 250 000 Mark

reigelasscn sind . Die Zwangsauleihe kann nicht
anders wirken als eine Steuer , da ihr Kurswert von

vornherein nur etwa ein Drittel des Nominalbetrages
ausmachen wird . Als technisch mangelhaft muß oe -

zeichnet werden , daß die Progression bei einer Million

Mark mit 10 Prozent aufhört . Von den ersten
100 000 Mark sollen 1 Prozent erhoben werden , von den

folgenden 150 000 Mark 2 Prozent , von weiteren

250 000 Mark 4 Prozent , die folgenden zwei Stufen von

je 250 000 Mark werden mit 6 und 8 Prozent angesetzt .
Bei einem Vermögen von 500 000 Mark hat man also
14 000 Mark Zwangsanleihe zu zeichnen , bei einer

Million 49 000 Mark , bei zwei Millionen 149 000 Mark .

In der „ Begründung " der Zwangsanleihe ist er -

wähnt , daß bei der Wchrbeitragsveranlagnng das ge -
samte steuerbare Vermögen in Deutschland auf
150 Miilliardcn Goldmark festgestellt sei . Die Begrün -
öung rechnet nun auf die abgetretenen Gebietsteile

und die erhöhte Freigrenze ein Drittel ab , rechnet
also daS heutige Volksvermögen auf 100 Gold -

Milliarden . Diese 100 Goldmilliardcn setzt sie ein

gleich 1200 Milliarden Papicrmark . Diese Schätzung
ist allerdings so oberflächlich als möglich : Das Reichs -
finanzamt scheint wirklich weder bei einem Fachi -
statistiker , noch bei einem Nationalökonomen oder

Finanzpolitiker Erkundigungen eingezogen zu haben .
Die Entwertung der Vermögen weist doch die aller -

größten Unterschiede auf . Hypothekenbriefe sind doch

entsprechend dem Valutasturz auf rund entwertet ;
dasselbe ist der Fall bei dem gesamten städtischen Haus -
besitz , der vor dem Kriege etwa rund ein Drittel deS

gesamten deutschen Volksvermögens vorstellte .
Staatliche und kommunale Schnldverschreibungeu .
Pfandbriese , Obligationen sind bis auf rund ein Hun -
dertstel entwertet ; der ländliche Grundbesitz ist bei

großen Besitzungen auf die Hälfte bis ein Drittel , bei

kleinen Besitzungen auf die Hälfte bis zwei Drittel
entwertet . Dasselbe ist ungefähr dev Fall mit den

industriellen Anlagewerten .
Das schlimmste aber ist das folgende : der ländliche

sowie der industrielle Besitz wird ja sowohl bei der

Vermögenssteuer als bei der Zwangsanleihe gar nicht

zum vollen Verkehrswert bezw . „ Marktwert " ein -

gesetzt , sondern als Vermögen wird angenommen das

25fache des Reinertrages bei „ ordnungsmäßiger " Be -

wirtschaftung in den drei letzten Wirtschaftsjahren ,
also den Jahren 1919 , 1920 , 1921 . Was dabei heraus¬
kommen wird , läßt sich heute noch gar nicht abschätzen .
Der bayerische Politiker Heim behauptete im Juli 1921 .



Nieder mit de
Um die Getreideumlage

In öer heutigen Reichstagssitzung steht die erste Lesung
des Gesetzes über die Getreideumlage auf der Tagesord -
nung . Das Gesetz sieht bekanntlich eine Umlage in Höhe von
2K Millionen Tonnen vor , ist also völlig unzulänglich . Es
bedeutet keine Sicherstellung der Brotversorgung , sondern
nur einen Freibrief für die Wuchcrgelüste der Agrarier .
Darum fordert auch die unabhäugige Reichstagssraktio « eine

Erhöhung der Umlage auf Millionen Tonnen .

Was aber das Gesetz geradezu zu einem Verbrechen an

der Bolksgesundheit stempelt , ist die von der Regierung ge -

plante Erhöhung des Getreidepreises und damit des Brot¬

preises . Wir berichteten bereits , daß ein Vertreter des

Reichsernährungsministeriums die vorläufige Verdoppe -

lung des Brotpreises als Folge der den Agrariern zuge -

standenen Erhöhung des Getreiöepreises in Aussicht stellt .
Aber bei dieser Verdoppelung wird es nicht bleiben , viel -

mehr wird , da die Preisfestsetzung für das Umlagegetreide

nicht für das volle nächste Erntejahr erfolgt , bald darauf
eine weitere Brotprciserhöhung Platz greifen . Das Brot

wird dann lll bis Zb Mark kosten . Und da bekanntlich die

Lohnerhöhungen dieser fortgesetzten Teuerung nur langsam
und stets nur ungenügend folgen , ist mit einer wesentlichen
Verschlechterung der Lebenshaltung zu rechnen , weil die Ar -

beiter nicht mehr in der Lage sind , hinreichend Brot für sich
und ihre Familie zu kaufen .

Mit dieser neuen Preisfestsetzung sind alle SoalitionS -

Parteien einschließlich der Ncchtssozialisten einverstanden . Sie

tragen demnach für die Folgen gleichermaßen die Verant -

wortung . Ein Unterschied besteht höchstens darin , daß Teile

der demokratischen und Zentrumsfraktion das ttmlagever -

fahren überhaupt ablehnen und für die völlig freie Wirtsi�aft
und für den uneingeschränkten Wucher eintreten . Zwar mutz

das Zentrum Rücksichten auf seine Anhänger aus Arbeiter -

kreisen nehmen und die Demokraten auf das ' Kleinbürger -

tum in den Städten , aber beide Parteien sind kapitalistische

i Brotwucher !
und darum auch für den Wucher , der nur Hat andere

Zeichnung für die Wirkungen der sogenannten freien Wirt - '

schuft ist .
*

Dem „ Vorwärts " und den Rechtssozialisten ist diese
Haltung der Blockgenossen sehr unangenehm und der ,LZor�
wärts " spielt mit der Drohung einer Neichstagsauflösuug
für den Fall einer Ablehnung der Getreideumlage . DaS

ist indessen nur ein Bluff des „ Vorwärts " und seiner
Partei , nur eine G e st e , mit der die rechtssozialistische »
Arbeiter düpiert werden sollen . Ter „ Vorwärts " will
den Arbeitern damit zeigen , was für forsche Kerle die R- echts -
sozialisten sind , wie sie die Interessen der Arbeiter wahr »
nehmen . In Wirklichkeit haben die rechtssozialistischen Mi -

«ister im Kabinett Wirth durch ihre Zustimmung zum neue »

Gesetz über die Getreideumlazr die Interesse » der Arbeiter -

schast den Futcresseu der Agrarier geopfert . Und die rechts »
sozialistische Fraktion ist bereit , dieser Preisgabe der

Interessen der breite » Masse ihre Zustimmung zu gebe « .

Wäre es anders , wären die Rechtssozialisten innerhalb
und außerhalb der Regierung , wäre namentlich der Reichs -
Präsident Eberl bereit , den Kampf mit den agrarischen Brot -

Wucherern und ihren Helfershelfern in der Zentrumsparter
und in der Demokratischen Partei ernsthaft aufzunehmen� /
so böte ein Wahlkampf unter der Parole „ Gegen den Brot -

wucher ! " die besten Chancen zur Beseitigung der bürgere .
lichen Mehrheit im Reichstag . Aber das wollen die Rechts -

sozialisten nicht , das will namentlich Herr Ebert nicht , den
bei der nicht mehr lange aufzuschiebenden Reichspräsidenteu -
wähl seine Aussichten bei den Förderern des BrvtwucherS
nicht der lumpigen Interessen proletarischer Hungerleider
willen gefährden möchte . Weil aber die Dinge so sind , liegt
uns die Pflicht ob , gerade bei der Beratung der Getreide » ?

Umlage die Doppelrolle der Rechtssozialisten und die Ben «

werflichkeit ihrer Koalitionspolitik den Arbeitern zu zeige »
und den Kampf gegen den Brotwucher aufs energischste

zu führen ,

in einer Sitzung öer Sozialis , erungskommission öer »

Wert von Grund Boden in Bayern sei bloh auf das

dreifache des Vorkriegswertes gestiegen . Als man

ihm bemerkte , daß die Verkaufs - Annoncen auf eine

Wertsteigerung um das 10 - bis 20fache schließen ließen ,
entgegnete er entrüstet , die Annoncen wären ja nur

für die Dummen da . Jedenfalls können wiv von

Heim das eine lernen , daß die aus örtlichen „ Sachver -
ständigen " gebildeten Einschätzungskommissionen in

Süddeutschland den Grund und Boden kaum mehr als

zum dreifachen des Vorkriegswertes einschätzen , d. h.
eine Goldmark mit 3 Papievmark bewerten werden .

Ob in Norddeutschland die Bewertung eine höhere
wird , ist fraglich . Alsdann käme aber für den ge -

samten ländlichen Grundbesitz im heutigen Deutsch -
land nur ein Betrag von 80 mal 3 gleich 180 Milliarden

Papiermark heraus . Die industriellen Aulagen
werden , da hier ebenfalls die Rein - Einnahmcn in den

Jahren 1919 —1921 der Einschätzung zugrunde gelegt
werden , möglicherweise auch nur auf 180 Papier -
Milliarden kommen , und der ganze „ schäbige Nest " des

deutschen Volksvermögens , der die Stadthäuser und

die mobilen Werte umfaßt , dürfte kaum viel über

600 Papiermilliarden hinausgehen .

Also ist es möglich , daß an Stelle von 1200 Papier -
Milliarden sowohl für die Vermögenssteuer als für die

Zwangsanleihe nur 800 Milliarden zum Vorschein
kommen . Für die wirkliche Besteuerung werden nicht .
einmal diese übrig bleiben , weil die steuerfreien
kleineren Vermögen bis zu 100 000 bezw� 230 000 M .

lbet der Zwangsanleihe sind Abzüge bis zu 300 000 ,
ja 1 Million Mark zulässig , wenn die Besitzer keinen

sonstigen Errverb haben ) einen beträchtlichen Teil der

hypothetischen 800 Milliarden ausmachen werden . Trotz
der Nodomontaden des Herrn Helfferich über die Ab -

fchlachtung des Kapitals in Deutschland können also
sowohl Vermögenssteuer als Ztvangsanleihe sich als

ein Schlag ins Wassev erweisen und bei weitem nicht
die Erträge bringen , die die Regierung erwartet .

Wenn man wirklich bedeutende Einnahmen ' aus

dem Vermögen erzielen wollte , so müßte man in einer

ganz anderen Weise vorgehen . Man denke doch dar -

an , daß sowohl die Landwirtschaft als Industrie die

Preise ihrer Erzeugnisse noch über den Borkviegs -
Goldwert gesteigert haben . Hier hätte eine Vernunft -
gemäße Finanzpolitik anzupacken . Die Hypotheken -
schulden hat die Landwirtschaft mit einem Butterbrot

abgestoßen , für hundert Goldmark im Jahre 1920 7 bis
8 Goldmark , im Jahre 1921 4 bis 8, im Jahre 1922

VI » Goldmark gezahlt . Wie wäre es nun , wenn der
Staat den von den Besitzern nicht bezahlten Teil
der Hypotheken für sich beanspruchte ? Dabei kämen

höchstwahrscheinlich — man entsetze sich ja nicht — allein

von der Landwirtschaft mindestens 20 Milliarden
Golömark 1800 Millarden Papiermavk herein . Die

Jnduftvie wird nicht ganz soviel ergeben ? immerhin ,
auf nahezu die Hälfte , d. h. 10 Goldmilliardett wird

'
man wahrscheinlichenweise doch kommen können . Ge -

wiß wird man von landwirtschaftlicher Seite ein -

wenden , daß durch die Getreideumlage eine hohe
Steuer erhoben worden sei und überhaupt die Prodnk -
tivität des Bodens im Kriege gesunken sei .

Unrer weitgeyendfter Berücksichtigung aller dieser
Einwendungen wird mindestens die Hälfte bis zwei
Drittel der oben erwähnten Goldbeträge zu fassen sein .
Aber die heutige finanzpolitische Schlampcrwirtschaft
will sie eben nicht fassen , so wenig wie sie eine rationelle

Reform der indirekten Steuern vornehmen will . So

lassen sich denn über die Höhe der deutschen direkten
Steuern die furchtbarsten Klagen vorbringen , wüh -
rend sie in Wirklichkeit infolge mangelhafter Aus -

fllhrung dem Staat wenig einbringen .

Um den Schiedsspruch im Bergbau
Halle ( Saale ) , IS . Juni .

Ein « vom Bergarbeiterverbond nach Nöthen einberufene

Nlmserenz der BetrteberSte tm Kohlenbergbau für den Halleschen

Bezirk hat beschlossen , den kürzlich in Berlin gefällten Schieds -

fpruch anzunehmen .

Leipzig , IS . Juni .

Der Verband der Bergarbeiter Deutschlands teilt mit : Heute
wurde hier eine BetriebSrStelonferenz für den mitteldeutschen

Bergbau abgehalten , die zu den gegenwärtig schwebenden Lohn -

und Tariffragcn Stellung nahm . Sie fordert « 7b Prozent Lohn -

erhöhung für Mtteldentschland und den Austritt aus der Reichs¬

arbeitsgemeinschaft . Weiter wurde beschlossen , die Kameraden des

Ruhrgebiets telegraphisch auszuforderni , daS vorliegende Lohn -

ablommen , sowie da » Uebcrstündenabkommen und den Schieds -

fpruch für den Rahmentarif abzulehnen . Auch plant man . eine

gtößere wilde Betriebsrätekonferenz Nach Han -

n o v e r einzuberufen .

Der Bürgerkrieg in Irland

London , 18 . Juni .

Mit Gewehre » bewaffnete Männer holten bei Tagesan -
bruch in einem Dorfe bei Rewry in der Grafschaft Armagh
( Ulster ) vier Männer und eine Frau , sämtlich Protestanten ,
aus ihren Bette » und erschossen sie . Mehrere andere Per -

svnen wurden verwundet . Die Häuser öer Opfer wurden

mit Bomben beworfen und niedergebrannt , ihre Familien
wurden fortgeführt . Es handelt sich wahrscheinlich um Rache -
alte . Polizei durchstreift das Land und sucht nach den Tätern .

In Londonderry ist etn britischer Torpedojäger rt « ,
getroffen .

Bewaffnete Irreguläre hielten den Zug nach Donegal au
und raubten Nahrungsmittel und andere Sendungen auA
Londonderry . « „

Dublin , 17. Juni . 5

In Dublin konnte heute „ Frcemans Journal " wegen
eines Streiks der bei dem Blatte beschäftigten Transport -
arbeiter nicht erscheinen . .

( EP . ) Dublin . IS . Juni .
Wie man glaubt , wird in einigen Tagen ein ernster Ver -

such gemacht werden , um eine Diktatur der Republikaner
Irlands zu errichten . Ei » Kongreß der republikanischen
Armee ist auf gestern einberufen worden , öer > wie man
glaubt , dir Wahlen als nichtig erklären , den Berfassuugs -
entwurf ablehnen und die Wieberaufnahme des Kampfes
gegen England proklamieren wird . Die Republikaner
glauben , daß der größte Teil der republikanischen Armee
eine Diktaturpoliiit der Republikaner unterstützen wird . Die
kommende Woche wird daher für die Existenz deS Freie
staates als kritisch angesehen .

Spaltung im Beamtenbunde
Leipzig . 18 . Juni .

'

In Gegenwart von öS Delegierten , die 13 Beamten�
verbände vertraten , fand am Sonntag in Leipzig die Grün - e

dung des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes statt . Dal
es sich im wesentlichen um die Verbände deS Deutschen Be - ,
amtenbundes handelt , die in einem ausgesprochenen Gegend
satz zu der Beamtenpolittk dieser Spitzenorganifatkmen
stehen , ist damit auch gleichzeitig die Spaltung des bisherige »
Deutschen Beamtcnbundes vollzogen . ( Wir verweisen dar -
auf . daß diese Meldung durch Wolffs Telegraphen - Büro ver�
breitet wird . Inwieweit sie den Tatsachen entspricht , läßt sich
im Augenblick nicht nachprüfen . Red . öer „ Freiheit " )

Proletarische Neisebriefe
Von Friedrich Krause .

T o b l a ch , 31. Rai .

In Sirmione wollte ich übernachten . Auf der LandungSbriick «
( türmten einig « Hoteldiener auf mich ein und priesen auf deutsch ,
englisch , französisch und italienisch Zimmer zum Preise von
lll —LS Lire an ( 150 —375 Markt ) . Nachdem ich mich ihrer müh -
sam erwehrt hatte , ging ich zu einer « lbevgo und handelte
bort den Zimmerpreis auf 3 Lire ( 45 Mark ) Herunterl —

Dann genoß ich unter Palmen und umgaben von betäubend
duftenden Blüten ein « herrliche , wundervolle Nacht .

Von Defenzano leuchteten aus tiefem Dunkel weit , weit
herüber glänzende Lichter . . . . Da und dort glänzten die grünen
tmd roten Laternan der Häfen wie Edelsteine — das weiße Licht
eine « Bootes auf See tanzt « wie ein Irrlicht gespenstisch hin und
her , ringsum LiebeSpärchen - - - von weither zitterten melan -

cholische Geigenklänge durch die Milde , weiche Luft . . . eS bleibt
«in « unvergeßliche Nacht , diese Nacht am Südufer de ? Lago di
Garda ! —

- -

Hier hat auch Cotull , der altrömische Dichter , seine herrlichen
unvergänglichen Verse ersonnen . Ruinen aus dieser Zeit bezeugen
noch heute , daß die reichen Römer ehemals au- f Sirmton « ihr «
Sommsrresidenz hielten . Noch eindringlicher erstand mir die

römische Welt in Verona .

Da » Amphitheater redet eine deutlich « Sprache von der

Politik der Römer , di « da » Volk mit blutigen Schaustücken In der
Arena betäubten , so w>« heute di « herrschenden Klassen da » Volk
mit Militarismus , Nationalismus , Antisemitismus und Religion
einlullen wollen ! ' Das Theater bot Raum für 25 000 Zuschauer !

Am andern Ufer der Etsch erhebt sich als bedeutendes Bau -

denkmal , das Römische Theater , in dem Wertdolle AuS -

grabungsfunde aufbewahrt sind . Das chemal « mächtige Fürsten -
geschlecht der Scaliger hat in Verona Spuren seiner Prachtliebe
und Verschwendungssucht hinterlassen ; auch im Etschtal « bi »

Bozen hinauf grüßten mich viele alta Burgruinen dieser ver -

gangenen Despoten , kündend , daß oll « Macht auf dieser Erd « zu
brechen ist !

Im Part Giusti bewmcherte ich herrlich gewachsene Zypressen
von 40 Meter Höhe und einem Aller von mehr al » 400 Jahren .
Doch konnte ich in Verona nicht länger bleiben ; mein zweite »

Hauptziel Venedig — mußte ichdcrriesigenKosten halber

fahren lassen und mich - lOO Kilometer vor dem Ziel , blutende »

HcrzenS wieder nach Norden » den Dolomiten , zuwenden .

DaS Trentino haben die Italiener ausgiebig mit Militär be -

legt . Ununterbrochen finden in der Nähe der österreichischen Grenze

große „ Uebungcn " statt . Ich selbst hörte im Putztertal stundenlang

Maschinenge Wahrfeuer .

In ganz einsamen Gegenden traf ich öfter Hirten an . die gut

englisch sprachen . Was ist die Erklärung ? Diese Lewe waren

früher als Saisonarbeiter in Amerika gewesen . —

Austollend ist , daß überall noch da » gefährliche Kupfeozeschirr

benutzt wird .

Eine Landplage sind die Faszistcn , die jeden Tag über Deutsch «,

Juden , Slaven und Sozialisten mit grimmiger Wut herfallen ! So

klein da » Häuflein ist , so mächtig ist c». Alles zittert vor ihnen , sogar
der italienisch - Kommandant von Bozen wagt nichts gegen ihr

gemeingefährliche » Treiben zu unternehmen . Unangenehm fällt auch
das italienische Pfadfinderunwescn auf . Sogar kleine Mädchen

sah ich mit der Trikolore am Stab und in Uniform ! l

Unglücklicherweise geriet ich auch noch in einen Haufen Ratio -

nalisten vom Club Alpino Jtalia , der , als wir die ehemalige
Grenze überfuhren , unaufhörlich schrie : „ Eviva Trentooo , Trentooo ! "
— „ Rieder mit TcdeScoio , Tedcscoiol ' ( - - Deutschland ! ) . Diese »
. gebildete ' Gesindel , voll des ekelhaftesten Hurrapatriotismus , benahm
sich schlimmer , al » klein « Sinder beim Soldatmspielen . Da » inter -
nativnal « Bürgertum ist doch überall gleich !

Auf dem Bahnhofe in Trient stand ein großer Viehw anSport
„ Rosenheim - Vicenta " ! Di « Italiener bezahlen da » Fleisch wohl
besser al » e » da » hungernde deutsche Proletariat kann ? —

In Trient unterhielt ich mich mit einem älteren Deutsch -
Luxemburger , der mir erklärt «, daß er früher Deutschland geliebt
habe , daß er e» aber feit dem grundlosen Einfall von 1914 der».
achten müsse ! Der sonst sehr ruhige Mann sagte am Schlüsse mit
zornfunkelnden Augen : „ Die Deurschen stnd ein hassenSwerte »
Voll ! ' — Hier sah ich wieder einmal , in welch abgrundtiefe » Un «
glück daS deutsche Voll durch seine Fürsten . Militaristen und Sapi -
talisten gestürzt wurde . Ich glaube e » jetzt , da » keiner von diesen
Verbrechern nach einem solchen Ende in irgend einem andern
Staat « der Erd « noch leben und reden könnte , außer in — Deutsch -
landl Deshalb ist da » Mißtrauen der Völler gegen un » vollauf
berechtigt , bevor wir nicht mit diesen Leuten vollständig aus «« '
räumt haben . —

Interessant ist . daß da » Existenzminimum hier mit jähr -
lich 4800 Lire festgesetzt ist . da » stnd rund 75 000 Mark ! Hat da »
die deutsche Arbeiterschaft , wo wir doch Weltmarftpoeis « haben ?

Mancherlei wäre zu sagen über den « ei » , und Maisanbau
tmd itber die interessant « Seidenrmrpenzucht , die zu besichtigen ich

Gelegenheit hatte ; doch geht das über den Siahmen eine » Reife «

briefeS hinaus . . .

Auf dem Monte Pinn ( 2325 Meter ) bei Schludcrbach erlebte

ich ein farbenprächtige » Alpenglühen . Die grotesken Dolomit -

felfen waren in Purpur getaucht , und der Schnee de » Moni «

Eristallo und der Gletscher de » Marmolata leuchfctm in sattesten
Tinten .

Ueber die Dolomiten müßte ich einen Spezialartikel schreiben :
e » ist zudiel des Interessanten und Herrlichen , was die roman «

tische Kalksteinwelt bietet . Vielleicht werde ich diese Schönheiten
in einem Lichtbildervorträge einer größeren Menge besstr der *

anschaulichen können .

Im lieblichen Pußtertale wanderde ich dann über die Grenzä

nach Linz an der Drau , nachdem ich 2 Lire gerettet hatte , für die

ich 1000 Kronen einwechselte ! —

Bauern als Ingenieure . In mühseliger , sich übet
30 Monate erstreckender Arbeit haben zwei tu der Nähe vo »
Port Elizabeth in der britischen Kapkolonte ansässige Brüder
ein Werk der Jnaenicurkunst geschaffen , daS dem Zweck galt ,
das Wasser deS Great Fish River für ihre Faruien nutzbar
zu machen . Die beiden Brüder , die holländischer Herkunft
sind und früher alS Arbeiter in den Randminen tätig waren »
haben ohne jede Unterstützung des Staats oder auch nur

Sachverständiger von Beruf durch daS massive Felsengebirge »
daS ihre Farm von dem Flusse trennt , einen Tunnel ge�
trieben , der rund 330 Meter lang und 2 Meter hoch uno

ebenso brett ist . AlS die von den entgegengesetzten Geiteu
auS arbeitenden Brüder im Verlauf ihrer Arbeit zusammen «
stießen , zeigte es sich , daß die Differenz der beiden Tunnel «
strecken nur wenige Zoll betrug , ein Zeichen , wie genau
ihre Berechnung gewesen war . Die Brüder haben weiter «

hl » ein Wehr von 48 Meter geschaffen und sind dadurch im

stände , ibre Ländereicn zu bewässern und zu ertragreichem
Ackerland zu machen .

Ist der Mond bewohnt ? Die uralte Frage , ob der Ntonä
ein toter Planet ist oder ob auf ihm noch Lebe « herrscht , uftro

aufs neue aufgerollt durch einen Bericht , den der berühm '

französische Gelehrte Painlevö in der Pariser Akademie oe

Wissenschaften erstattete . Nach den Beobachtungen «i ?*,
jungen Astronomen soll der Mond eine eigene Almospha
besitzen , und zwar wird daS daraus geschlossen , daß e

Lichtstrahl von einem Stern in der Nachbarschaft deS Mouoe

abgelenkt wurde . Diese Ablenkung ist augenscheinlich our

Brechung des Lichts verursacht . Sollte sich diese Beobachluo
bestätigen , dann würde man den Mond nicht mehr �

alS einen toten Planeten ansehen dürfen , und etn n * '

neues Feld der Forschung würde sich eröffnen .



Elsier Kongreß der

freien Gewerkschaften
T. S. Durch die Entwicklung der letzten I . ' Hre sind die

freien Gewerkschaften Teutschlands zu einem anßcrordent -
lich wichtigen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Aaktor der

Deutschen RepuHlik gewardem Tie mit dem Umsturz her -

vorgerufene Verschtedung der Machiverhältnisse mußte
logischerwcife auch eine bedeutsame Erweiterung des Auf -
gavenkreises der freigewerkschastlick ) en Organisationen zur
Folge haben , der nunmehr in fast alle Funktionen dcS

öffentlichen Lebens hineinspicltz Legte davon schon der ge
druckt vorgelegte Geschäftsbericht des Bundesvorstandes
Zeugnis ab , so nicht minder die zahlreichen , aus allen Gauen

des Reiches und allen Organisationen an den Kongreß gc -
stellten Anträge . Ist es doch selbstverständlich , daß , je
stärker eine Organisation sich entwickelt , um so mehr auch die

sie bildenden Millionenmanen von dem so geschaffenen Kraft -
zentrum entsprechende Geltendmachung und Leistung er -
wartet . Die Tatsache des Machtzuwachses erhöht zugleich
die Verantwortlichkeit der Kollegen in den leitenden

Körperschaften in erster Linie den organisierten Mitgliedern ,
darüber hinaus aber auch der ganzen proletarischen Klasse
gegenüber .

Das Wesentlichste ist darum , daß die leitenden Körper -
schaste » sich stets dieser Verantwortlichkeit vor dem G e -

samtproletariat bewußt bleiben, ' das würde allerdings
ausschließen , daß sich diese Kollegen als die Beauftragten
einer der drei proletarischen Parteien fühlen und in deren
Sinne handeln , weil eine solche Einseitigkeit der Einstellung
und des Handelns zugleich eine schwere Belastungsprobe für
die aus allen drei proletarischen Parteien gebildete Gewcrk -
fchaftseinheit darstellt . Wurde die von der äußersten Linken ,
de « Kommunisten , durch ihre Moskauer Anweisungen auf
Unterstellung der Gewerkschaften unter die Partei drohende
Gefahr zu Recht mit der allergrößten Entschiedenheit und
mit Erfolg bekämpft , so gebietet doch der Ernst der Stunde ,
auch die Gefahren von der anderen Seite nicht zu leicht zu
nehmen . Dies gilt um so mehr , als bei einer Berquickung
der Gewerkschaftspolitik mit der SPD. - Politik die den
proletarischen Kampf hemmende Bindung durch die Koalition
der Partei mit bürgerlichen Parteien auch die Aktionsfähig -
keit der Gewerkschaftsmacht gebunden werden mutz .

Eine Rückschau auf die letzten Jahre bestätigt durchaus
die Richtigkeit dieser Wahrnehmung . Wohl mußte der
ADGB . zu allen wichtigen wirtschaftlichen , sozialen und
politischen Tagesfragen auf den Plan treten , seine von den
Interessen deS Proletariats diktierten Forderungen formu -
lieren — aber was man in einer großen Zahl von Fällen
vermißte , das war ein entschlossener Kampf für diese eigenen
Forderungen . Die Begründung des Verzichts auf den
außerparlamentarischen Kampf , wie er z. B. in dem ge -
druckten Bericht des Bundesvorstandes hinsichtlich der bc -
kannten zehn Punkte gegeben wird , beweist eine geistige Ein -
stellung , die niemals zum Kampf führen wird ! Wird doch
hierzu vom Bundesvorstand ausgeführt :

„ Bei den Beratungen mit den Parteien wie auch im
Bundesvorstand ist die Frage erörtert worden , ob es mög -
lich sei , mit außerparlamentarischen Mitteln die zehn
Forderungen durchzusetzen . Man kam dabei stets zu der

' Erkenntnis , baß alle solche Aktionen — Vcr -
sammlnngen , Kundgebungen — d och schließlich in die
parlamentarische Aktion einmünden , die
durch sie kanm mehr wesentlich bcceinlußt werden kann . "

Wo ist da noch ein letzter Funke von Glaube daran , daß
die ungeheure Millloncmnacht , die heute die gewcrk -
schaftltchen Spttzenorgonisattonen repräsentieren , durcl ) Wille
und Tat wirksam gemacht werden kann ? Müssen da nicht
ob solchen Kleinmuts die nur eine kleine Minderheit dar -
stellenden Agrarier und die Mtlitaristrn , die in so aus -
giebtgcm Maße von den außerparlamentarischen Druckmit -
teln Gebrauch zu machen verstehen , triumphieren ?

Ein direktes Identifiziere « dcS Bundesvorstandes mit
der im Verein mit der Sk�meSpartei getätigten Steuer -
Politik der SPD . liegt aber vor , wenn eS im gleichen Kapitel
des Berichts weiter heißt :

„ Das Ende Januar 1022 zustandegekommene Steuerkom -

promiß stellt keine Erfüllung unserer Forderungen dar .
Wenn es trotzdem anerkannt werden

mußte . . . usw .

Danach erklärt der Vorstand , daß auch von ihm dicS rechts -

sozialtstisch -volkSpartetliche Steuerkompromiß anerkannt
worden sei und übernimmt damit offen die Rolle eines Ver -

tetdtgerS der rechtssozialistischen KoalitinSpolittk .

Wir sind unS als Gewerkschafter durchaus bewußt , daß

man nicht alle paar Tage eine neue Parole erfinden und

dafür die Gewerkschaften zum Generalstreik aufrufen kann ,
da dteS nur eine Verzettelung und damit Schwächung der

Arbeitermacht zur Folge hätte . Wenn aber die gewcrk -

schaftliche Spitzenorganisation nach ernster Beratung der

Oeffentlichkeit ihre Forderungen anmeldet , dann ist sie es

sich selbst und der Achtung , die sie im öffentlichen Leben zu

beanspruchen hat . schuldig , die in ihren Orgaiilsationen vor -

handcne Kraft auszulösen und in die Wagschale zu werfen !

DaS setzt allerdings eine geistige Einstellung voraus , die sich

srei weiß von jeder Verbundenheit mit dem Gegner , eine

dem Geist der Arbeitsgemeinschaft entgegengesetzte Grund -

ouffassung und Taktik . Daß es einen solchen „ Geist der

Arbeitsgemeinschaft " gibt , bezeugt in selbst für uns noch

überraschender Weise der nunmehr für die Jahre 1910 und

1929 vorgelegte Bericht der Arbeitsgemeinschaft . Wir wollen

hier aus Raummangel nur auf da « eine Kapitel verweisen ,

das den K a p p - P u t s ch behandelt , und in dem gesagt wtrd :

„ An versuchen einzelner hervorragender Mitglieder

so' lg�' ehabt� daß der Rücktritt Kapp « be -

fchleuntgt worden ist . "

Schade , daß diese interessanten - historischen " Enthüllungen

«rst heute bekannt werden - hatte doch b ' S dahin dir Oeffent¬

lichkeit annehmen müssen , daß eS dem sofvUigen und «nt -

ichlossenen Austreten der arbeitenden Massen zu danken war .

d»ß der Rücktritt KappS erfolgte ! Detter wird dann be¬

richtet . daß am 17. März der Zentralvorstand zusammentrat

Verhandlungen , über die gesagt wird : " � Ziel amr .

Mittel und Wege zu finden , um dt « njettere Entw�
iüng der B e r h ä l t n i >f e tm Sinne fiei ie «
Lentralarbeitsgemetnschaft vertretenen

Grundsätze Zu fördern ! " Zur selben Zeit also , da
man sich mit den revolutionären Parteien zusammen beriet
und die bekannten 8 Punkte , die nur auf dem Wege selbstän -
digen Kampfes realisierbar waren , setzte man sich auch mit
dem Unternehmertum zusammen und versprach , im Sinne
der Arbeitsgemeinschaft weiter zu wirken ! Bedarf es da noch
eines Kommentars !

Noch tchär ' cr charakterisiert aber den Ehaiakter der Ar -
beitsgemclnschaft die Beschwerde der Unternehmer , der im

Berich ! Ausdruck verliehen wird , daß der Generalstreik zu :
Abwehr des Kapp - Puttches ohne Fühlungnahme mit den
Unternehmet » erfolgte : das bedeute eine Verletzung des
Grundgedankens der Arbeitsgemeinschaft , der Parität ! Ter
Geist der ArbeitSgemeinichafl erfordert somit das Einver -

sländnts des Utttkkncymertums zu einer politischen
Streikbewegung der Arbeiterschaft ! Wirb ein solcher Geist
in der Arbeiterorganisation anerkannt , so muß er unbedingt
lähmend auf jede . Aktion des Proletariats wirken , die Selb -

ständigkeit und Unabhängigkeit inhibieren .
Die Aufgabe unserer Delegierten auf dem GewerkschaftS -

kongrcß wird darum in erster Linie lein müssen , stch mit
dieser die Kampfkraft gefährdenden geistigen Einstellung sach -

lich auseinanderzusetzen . Unabhängigkeit von den politischen

Parteien — ja , aber keine Unabhängigkeit von den Grund -

sähen des Klassenkampfes !

Gruß - Berlin

Der Genossenschaftstag in Eisenach
Von Paul Lange .

In der laufendcn Woche werden die wirlschastlichen Olgani -

sationen der deutschen Arbeiierklassc ihre Kongresse abhalten . Der

alle drei Jahre stattfiirdende Gcwevkschaftskongreß tagt in Leipzig ,
der alljährlich stattfindende Genossenschastslag deS ZcnlrolverbanoeS

deutscher Konsumvereine in Eiscnach . Zwar werden weder in

Leipzig alle Arbeiicrgewcrkschaften , noch in Eisenach all « Konsum -
vereine vertreten sein . Denn wie neben den freien Arbeiter -

gewerkschaften noch die christlich - nationalen und die bürgerlich -

demokratischen bestehen , so ist nedcn dem Zintralvecband dcut -

scher Konsumvereine auch der christliche Reichsvcrband der Konsum -
vereine vorhanden . Auf den Tagungen in Leipzig und Eiscnach

ist aber der größere Teil der überhaupt organisierten Gewerkschaf -
ten und Konsumgrnosscnschastlcr vertreten . Die anderen stehen

zahlenmäßig weit hinter ihnen zurück .

Der Genosscnschaftdtag in EiseNach wird u. a. über die

Zwangswirtschaft und die Umsatzsteuer , sowie übet die Bedrückung
der Genossenschaften durch die Verbände der Fabrikanten

' und

Händler beraten .

Wer da annehmen wollte , auf diesen Tagungen werde in allen

Fragen eine scharfe Trennung der Meinungen dergestalt stattfin -

den , daß die Anhänger der verschiedenen Parteien einander gegen -

überstehen , wird im Irrtum sein . Besonder » auf dem Genossen «

schoftStage wird dies nicht zutresfen . Die heutigen Kommunisten ,
die sowhl das Genossenschaftswesen ol « auch das Feld der gewerk¬

schaftlichen Betätigung lediglich alz ein « Gelegenheit plumper
Werbearbeit für ihre Partei betrachten , werden stch darin völlig ein «

sein . Bei den Anhängern der Unabhängigen IozialdemakraUe wird

die sachliche Beurteilung jener Fragen eine einheitlichere sein , alS

bei den Rechtssozialisten . Denn so sehr auch die rechtssozialistischen

Zeitungsschreiber über eine Zerfahrenheit bei der USP . spotten ,
so läßt eS sich nicht leugnen , daß e « z. B. bei der Umsatzsteuer
von allen drei Arbeiterparteien n u r die SPD . war , deren totsäch -
liche Haltung im Reichstage mit den Wünschen ihrer Parteianhän -
ger in den Genossenschaften nicht übereinstimmte . Dabei kann
man den rechtssozialistischen Genossenschaftssührem absolut keinen

politischen Radikalismus vorwerfe » !
Vor dem Kriege bestand eine innigere geistige Verbindung

zwischen Partei , Gewerkschaften und den Genossenschaften al »
heute . Verschieden « Gewerkschaftskongresse haben ausdrücklich be -
tont , daß Genossenschaften und Gewerkschaften sich im Interesse ter

Arbeitcrllosse gegenseitig zu fördern und zu unterstützen hätten .
Namentlich der Gewerkschaftskongreß zu Köln im Jahre löllS hat
erklärt , er erblicke in der Organisasion de » Konsum » durch die Ge -

nossenschaften ein Mittel zur Erhöhung der Lebenshaltung und der
genossenschaftlichen Erziehung de » Volke » und hielt e» desbold
im Interesse de ? Proletariats für geboren , daß die gewerkschaft -
lich organisierten Arbeiter und Arbeiterinnen durch ihren Beitritt

zu den Konsumvereinen Und durch Propagierung der genossenschaft »
ltchen Ideen , die GenossenschaflSbcwegung in Deutschland auf » tar -
kräftigste unterstützen . Der Kongreß verpflichtete namentlich die

Gewerkschaftsmitglieder in den Konsumvereinen , da » Bestreben zu
fördern , auf der Grundlage de » organisierten Konsum « zur
eigenen Produktion der Bedarfsartikel der

großen Masse der Konsumenten zu schreiten . Der Gewerk -

schaftSkongreh 1911 erachtete die örtlichen
'

Gewerkschiftsöartclle
für verpflichtet , aus Gewerkschaftern imd von den Konsumvereinen
bestimmten Genossenschastern zu gleichen Teilen bestehend « Kam -
Missionen einzusetzen , die geeignete Maßnahmen zur Förderung der
genossenschaftlichen Propaganda in die Wege zu leiten hätten .

Diese Förderung des Genossenschaftswesen » durch die Geweri -

schaftcn sst in der Nachkriegszeit etwa » in den Hintergrund ge -
treten , was sich sowohl aus den Verhältnissen in den Gewerk -

fchaften als auch aus den in den Genossenschaften erklärt . Der

gewaltige Aufschwung der Mitgliedcrzahl in den Gewerkschaften
brachte für diese eine Unmenge von organisatorischen Arbeiten mit
sich ; außerdem beanspruchten die unaufhörlich notwendig werden -
den Lohnerhöhungen so diel Zeit und Mühe , so daß auf thcoresi -
«ufllärungSarbeit nicht so viel verwendet werden konnte , al » e »

eigentlich notwendig gewesen wäre .

In der Rachkriegtzett hat sich da » Genossenschaftswesen bcson -
der » in den Gebieten entwickelt , wo e » vi » dahin derhältmSmäßig
zurückgeblieben war . In den großen Städten ist dir Ensivicklung »-
Möglichkeit der Konsumvereine behindert , indem e » jetzt recht oft

schwer ist , geeignete Ladenräume zu finden . All « Werbcarbrit

kann natürlich dann Nicht voll ausgenutzt werden , wenn cS nicht
möglich ist , für die neugewonnenen Mitglieder die erforderlichen
Warenavgabestellen zu schaffen . Trotzdem können aber auch in der

gegenwärtigen Zeit stch Gewerkschaften und Genossenschaften gegen -

fettig fördern >md unterstützen , indem dt « Gewerkschaften das Wissen
über die Notwendigkeit und Bedeutung de » Genossenschaftswesens in

ihren Mugl « dtrkr » is « n »erliefen . Die Genossenschaften sind auch

heute noch M der Lag «, in manchen ihren Beziehungen den Gc -

werkschasten eine Stütze zu sein . Die praktischen Ersahrungen der

Genossenschafter , die ihrerseits d- inzend de » sozialistischen Gesstet

bedürfen , können der Paklei zur Beurteilung wirtschaftlicher Fro -

gen m o: e ! «n Fällen von Nutzen sein . Dazu ist c» natürlich eine

Voraussetzung , daß die in Partei , «ewertschasien und Genossen -

schaften wirkenden Stift « wieder in ein « innigere Verbindung

treten .

Bestechungsversuche an Beamte . ' .

Einige Gerichtsurteile der letzten Zeit zeige » , wie dreist

Bestechungsversuche an Beamten verübt werden . Das

Schöffengericht Bcilin - Mitte verurteilte den Eicrhiindler
Moses Weiser in Berlin zu 1909 M. Geldstrafe . Der An -

geklagte hatte einen Transportschaden und bot dem Ober -

bahnhofsvorstehcr Sicber S Prozent an . wenn er kür Messer
75 Prozent Schadensersatz durchdrücke . — Da « Schöfscn -

gericht Kiel verurteilte den Kaufmann Emil Gnst in

Schwerin zu 19 999 M. Geldstrafe . Ter Angeklagte legte
dem Oberrcgierungssckretär Nipp bei der Reichsschatzab -
tetluna des Lundesfinanzamtes in Kiel 3999 M. auf den
Tisch , damit der Beamte ihm bei Zuweisung eines Postens
Kaffee behilflich sei . — Das Schöffengericht in Halle per -
urteilte den technischen Fabrikanten Robert Tübben in

Duisburg zu 399 M. Geldstrafe . Tübben ließ dem Eisen -

bahnprakttkanten Schröter in Halle einen „ Provisionsvor -

schitß " in die Prtvatwohnung senden , um durch den Bcamien

Aufträge seiner Behörde z » erlangen .

Demonstration der Arbeitersportler
Gegen die nationalistischen Treibereien der bürgerlichen

Sportvereine , die zu den „ Deutschen Kampsspiclen " aus -

gerufen haben , richtete sich eine gewaltige Demonstration

der Arbeitersportvercine am Sonnabend , dem l7 . Fttni . im

Lustgarten . Von alleil Seiten rückten die Züge der Sportler

an , vorwea Musikkapelle , Radfahrer , Titrilerinnen und Tur -

ner in ihrer freien Kleidung mit frischem Gesänge . unter den

roten Fahnen . Fn großer Zahl beteiligten sich auch unsere

Jugendorganisationen an dieser gemeinsamen Kundgebung .

Vor dem Dome , an der Schloßtcrrasse und an der National -

galerie winde Aufstclluna genommen . Mehrere Redner

wiesen auf die Bedcutuna dieser machtvollen Kundgebung

hin . Mit einem Hoch auf den Kamps des geeinten Prolrta -

riats und unter Absingen der sozialistischen Kampseslieder
rückten die Züge geschlossen den verschiedenen Stadtteilen zu .

Die Preise aus dem Lebensmittelmarkt sind unerschwing -
lich geworben . Für Eier werden schon 5,59 M. verlangt
und für ein Pfilud Schlackwurst 199 M. Neue Kartoffeln

kosten 8 M. das Pfund , Kalbschnitzcl 89 M. , Spargel 19 bis

20 M. ( Diese Unterschiede sind unbegreiflich ! s Ein Kops

Salat ist kaum unter 2 M. zu haben ; Schoten sind nicht
unter 12 M. zu haben , selbst Rhabarvar ist noch sehr teuer

und kostet 1,59 M. das Pfund . 8 unansehnliche , holzige und

madige , schon welke Radieschen wurde » mit 1 M. bezahlt .

Magere Zentrifugeu - Buttermilch war nicht unter V M. das

Liter erhältlich . Stachelbeeren , klein n » d unreif , waren mit

8 M. angeboten . Kirschen kosteten 12 M „ Gurken das Stück
29�89 M. und sogar 36 M. Butter war sehr knapp und

kostete 79 —99 M. das Pfund . Alte und wenig gut aussehende

Kartoffeln waren mit 1,85 M. das Pfund erhältlich . Die

Preise für Fische waren sehr verschieden und nicht minder

gepstsfert .

Jugendweihe Oberschöne weid « . Annieldungen zur Jugend -
weihe werden bis zum 2». Juni in folgenden Stellen angc -
nommen : Schuster ( Restnurant Flcischcrowitzj , Wilhelmhof -

straße . B. Gronau , Bluscnzentralc , Wilhelmincnhofstr . 17 ,

Imberg , Restaurateur , Wilhelminenhofstr . 35, Bader ,

Zigarrengeschäst , Wilhclmineuhofstr . 17, Wvyck . Schneider -
metster , Wilhelminenhofstr . 2, Konsum, , Edisönstraße . Kon -

sum , Mathildcnstraße , Rektor Bcrgemami, . V. Gelniftnhc -
schule .

Aenderung der auszuzahlenden Unfallcntschädiguu »
ge « . Unfallrenten über eine » Monatsbetrag von 59 M. und

weniger werden vom 1. Juli ab In vierteljährlichen Be -

trägen im voraus gezahlt . Sllle auszuzahlende » Beträge
werden auf volle Mark aufgerundet . Die NcntcnguittungeN
haben daher stets auf volle Markbeträge zu lauten . Sofern
e « sich um Monatsrenten von 59 M. und weniger handelt ,
sind die Beträge mit 3 zu vervielfältigen und erst dann auf

volle Mark aufzurunden . Ucbcr den so errecheutcn Viertel -

jahresbetrag ist nur eine Quittung auszustellen .

Das dritte städtische Volkökonzcrt des Blüthner - Orcchsters

findet heute , abends 8 Uhr , im Saalbau Friedrichshain
unter Leitung von Eamillo Htldrbrand statt . Programm :

Tschatkowsky - Abend.

Mieterversammlung in Spandau . Tns Gewerk -

schastSkartellSpandau hat zu einer am Donnerstag .

dem 22 . Juni , abends 739 Uhr . in den Eoneordiasälen .

Klosterstraße , stattfindenden öffeutlichen Volksversammlung

den Genossen ReichStagSabgeorbneten Beruh . K u h n t ge¬

wonnen , welcher das jetzt so wichtige Thema „ W eiche

Rechte und Pflichten bringt u n S das neue

ReichSmietcngesetz ? " behandeln wird . — Unsere

Genossen werden qanz besonders auf diese Versammlung

aufmerksam gemacht . Die Gruppenführer wollen einzeln

einladen .

Tief gesunken . Als in der vergangenen Stacht gegen
2 Uhr der Gartenbesitzer Tch . auS Buckow auf dem Wege

nach seinem LogiS die Ztetenstraße passierte , trat der

39 Jahre alte Steinsetzer Wilhelm II . an ihn heran und bot

ihm die Gesellschaft seiner Schwester gegen Entrichtung von

59 Mark an . Als Sch . da ? Anerbieten ausschlug , sielen U.

und ein anderer Mann über Sch . her , würgten ihn am

Halse und schlugen auf ihn ein . Auf seine Hilferufe itltc
eine Streife herbei , die die Täter festnahm .

Die Wette im Rausch . In der vergangenen Stacht gegen

1234 Uhr ging der 32 Jahre alte Ernst Tischler mit

mehreren Zechkumpanen eine Wette ein , daß er die Spree

an der Hochbahn am Kottbusertor durchschwimmen werde . Da

er stark angetrunken war , glitt er beim Hinabgehen der

Steintreppc auS , schlug mit dem Kopf auf eine Steinkante
und blieb besinnungslos liegen . Er wlirdc zur Rettungs -

stelle gebracht , wo er bald nach seine Aufnahme verstarb .

Tödlicher Straßenunfall . Gestern nachmittag wurde eine

Frau PeterS auS der Tponholzstraße in Schöneberg vor

dem Hause Hauptstraße 86 in Schöneberg von einem Last¬

kraftwagen überfahren . Sic trug neben Kosstusioncn am

linken Auge und am linken Oberschenkel schwere innere Ver

lctzungen davon , die ihre Ueberführung nach dem Auguste
Biktorio - Krankenhausc notwendig machten . Dort verstarb

sie noch tm Laufe desselben AbendS .

Äei der Arbeit schwer verunglückt . Gestern früh verun -

glückte im Schlachthause deS DarmhändlcrS Schaff in der

Marktstraße in Tegel der jugendliche Kurt Menzel aus

Reinickendorf - Ost . Er stieß sich beim Reinigen von Därmen

ein scharfes , spitzes Messer in die linke Brustsette und mußte

in schwerverletztem Zustande nach dem Krankenhanse Teich -

straße geschafft werden .

Selbstmord emeS Sechzehnjährigen . Gestern abend sprang
der Itzfährtge Lehrling Georg D. auS Köpenick in Adlers -

Hof von einer Brücke in den Teltowkanal und ertrank . Tie

Leiche konnte erst nach längerem Suchen von dem Reichs -

wasserschutz geborgen werden . DaS Motin ist noch un -

bekannt .
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Gewerkschaftliches

Die weiße Schmach
üitS München wivd uns geschriebene
Man braucht nur eine einzige Hakcnkreuzlerversammlung

« itangchört zu haben , um zu wissen , welche Purzelbäume
Hort der Antisemitismus schlägt , wie offen zu Gewalttätig -
ketten und Pogromen geketzt wird . Die ärgsten Schreier sind
bei derartigen Gelegenheiten die deutschnationalen
Handlungsgehilfen , die der Welt Glauben machen
wollen , dah ihr Verband eine „geistige Bewegung " darstelle .
Nun hatte die „ Allgemeine Jugendzeitung " . daS Organ deS

Zentralvereins deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens ,
in ihrer Nr . 4 vom 26. Mai 1922 die bcutschnationalen Hand -
lungSgehilfen als Pattcrn bezeichnet , die „ nicht an der

eigenen Brust genährt werden sollen " . Man drohte mit der

Gntlafsung der Hakenkreuzjünglinge aus jüdischen Ge -

schäkten . Darob große Gntrüstung beim DHB . , der dieS in

�München , dem Eldorado der Dunkelmänner , zum AuSgangS -
punkt einer auffällig plakatierten Protestversammlung
machte . ES verrät eine merkwürdige UeberzeugungStreue
und Jnkonseguenz , wenn ausgesprochene Antisemiten bei

jüdischen Firmen arbeiten und während der Dauer ihrer
dienstlichen Tätigkeit daS Hakenkreuz von ihrer teutschen
Männerbrust entfernen , k ' wzuai , oon olet sGeld riecht nicht ) .
In der Versammlung wurden hohle Phrasen völkischen
KaliberS gedroschen , wie sie der geistigen Verfassung dcutsch -
pationaler Heldengrößen entsprechen . GrotcSk wirkte eS . Saß
diese Kreise heute mit der starken Betonung der KoalitionS -
freiheit kommen , lieber diese embryonale Gedankenwelt

. würden selbst Sie Kühe auf den Almen im oberbaqerischen
Hochgebirge lachen müssen . Am Schlüsse der Versammlung
kam eS bei der Abstimmung über eine Entschließung zu
Skandalszenen . Mitglieder deS Afa - DundeS ,
die sich an der Abstimmung nicht beteiligten , aber auch nicht
dagegen stimmten , wurden von Hakenkreuzlern
überfallen , mit Beschimpfungen wie Juden -
knechte und ähnlichen B i l d u n g S a u S d r ü ck e n
überhäuft und durch Stockschläge » um Teil
erheblich v e r l e tzr .

In den letzten Tagen schrieb eine bürgerliche TageS -
zeitung , daß München die Zentrale der süddeutschen Kultur
sei . Welche Begriffsverwirrung in jenen Kreisen herrscht ,
mag man daran ermessen , daß derartige Spektakelvcrsamm -
lungen noch als „ vaterländische Kundgebungen " hinaus -
posaunt « erden . München ist wirklich eine gemütliche Stadt .
eS gibt nur ein München !

Gescheiterte Tarisverhandlung für die Angestellten und
Werkmeister der Holzindustrie . Nach zweimaligen VerHand - '
lungen sind die Arbeitgeber über ihr erstes Angebot von

\ W! > o hinausgegangen , indem sie den Angestellten und

Werkmeistern auf die Aprilgehälter für den Monat Mai
einen Zuschlag von 29 % und für den Monat Juni einen

solchen von 39 % vorschlugen . An Hand der gezahlten
Tarifgchälter mußte dieses Angebot als . vollständig un -

genügend abgelehnt werden . Die Arbeitgeber glaubten
weitere Zugeständnisse nicht machen zu können und brachen

die Verhandlungen ab . Die Angestellten und Werkmeister
der Holzindustrie sollten sich darüber klar sein , daß gerade
ihre Arbeitgeber die Tarifverhandlungen mehr alS jede
andere Arbeitgebergruppe als eine Machtfrage betrachten
und hier rücksichtslos versuchen , trotz der drückenden wirt -

schaftlichen Notlage ihre Angestellten und Werkmeister
weiterer Verelendung oreiSzuaeben . Angestellte und Werk -

meister der Holzindustrie , sorgt dafür , daß die Zusammen -
sassung der Betriebsbelegschaften restlos und vollzählig er -

folgt und diese geschlossen den freien gewerkschaftlichen Asa -

Organisationen sZentralverband der Angestellten , Teutschen
Werkmeisterverband , Bund der technischen Angestellten und

Beamten ) zugeführt werden , denn der bevorstehende Kampf

nötigt unS . den Arbeitgebern alS geschlossenes Ganzes gegen -
überzutreten .

Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und Eaf� - Ange -
stellten . Generalversammlung deS ZweigvereinS :
Mittwoch , den 21. Juni , nachm . ö Ubr , Brauerei Pfefferberg ,

Schönhauser Allee 17 «. TazeSordnung : 1. Regulierung der

Beiträge und Bamtengehälter , 2. OrtSstatut . Bezirk 7:

Donnerstag , den 22 . Juni , nach » 1� Uhr , im Restaurant
Binder , Neukölln . Kottbuser Dam « 74 .

USPD. - TranSportarbeiter ! Am Dienstag , dem 29 . Juni ,
abends 7 Uhr , Fortsetzung der » ertagten Versammlung .

Tagesordnung : Stellungnahme » um BerbandSta « . ES ist

Pflicht aller USVD . - Genossen , zu erscheinen . Partei - und

GewerkschastSauSwci » legitimiert . Der FraktionSvorftand .

Zentralverband der Zimmerer . Vertrauensmänner ! Be -
triebSräte ! Am Mittwoch , den 21. d. M. , findet abcndS
7 Uhr . im GewerkschaftShauS . Saal b. eine Jugend - bzw .

LebrlingSversammlung statt . Wir ersuchen euch daher drin -
gend , alle Ztmmererlebrlinge darauf aufmerksam zu machen

und anzuhalten , daß sie diese Versammlung recht rege be -

suchen . Der Vorstand .

Gewerkschaftskartell Soandan . Am D i c n S t a g , dem
2 9. Junt , abends ' X Uhr . findet in den Eoncordiasälen ,

Klosterstrahe , die Plenarversammlung mit einer wichtigen
Tagesordnung statt . — Wir machen unsere Genossen hier -
durch ganz besonders aufmerksam .

Bergmann - SlektrizitätS - Werke, Berliner Werk . Heute ,

Montag , den IS . Juni , nachm . Uhr , in den PharuSsälen ,
Müllerstr . 142 . wichtige VetriebSversammlung aller Hand -

arbeiter . Tie « rbeitersänger de » Werke » werden ersucht .

sich vollzählig im Garten an der Bühne zu versammeln .

Parteivera n s�ttvvgen
Dienstag , de « 20 . Juni .

8. VttamlningSbczirl 8. , 9. und 10. DistrI ». Wend , 7 Uhr in d »

Euls . Sanksirahe 47. Solldersammlung samtlicher ElternSeirüte und deren

Ersatzleute , ragekordnung : Die Nufgaden der Elternbeiräte . 3cbe 6 « uie

muh eine Abschrift der gewählten Elternbeiräte der drei sozialistischen
tzirattione » mit der unterschriebenen Adresse des Obmannes der �rattwnen
»itbringe ». ? ehr « sind freundlichst eingeladen . Vollzählige ! Erscheine «

"' ' j xisirilt . Abends 7 Uhr engere VorstandSsttzi ' Ng bei tturzrock , Lions -

�7� ?IstrM. Frauen - und Seseabend bei tbarus , Soltastr . Z7.
s! »er - ' almngsbeirk . Abends 7H Uhr öffentliche Versammlung i «

«ittoriaaarten in Wilmersdorf , Wilhelmsaue 114- 115. Reichstagsabgeordnet «
V. Kuhnt - Ehemnitz spricht über : Wohnungswucher , Mietssteuer und Reichs -

""»Äcnke. AbendS 8 Uhr pünNlich Vorftandssttzung unter Teilnahm «
der AbteilungSführer im Rathaus , Zimmer 21.

Vereinskalender

Dienstag , de « 20 . Jnni _ , .
Zeutralveriband der Schuhmacher . Abends S Uhr Versammlung de,

Schäftemacher , . göpenicker Str . 127 ». , . „
«sa . Seriraucnsmänner , chemisch« Znbuftrie ! Abend ? « Uhr im . Vil - Mer.

Sssl " der . Reuen Vhilharmonie ' , ©C. S6 göpenicker Str . 96- 97, Sitzung
«ss . Sund . Ortslartell . ... . . . .

Teuilcher Werlmciste�Verband . Versammlung aller Wsrrmeister u>M tech-
»ische , Lngestelllen der Kartonnagen - Jichuftrie , nachm . S Uhr im Clubhaus .
� �

nir alv - rband der H- iel - , Restaurant , »nd ckasä . Angestellten . Kantinen -
und Kasinopersonal : R- - ' ittag ? 6� Uhr im - lubhaus . Ziegelitr . 2 1.

Berliner Bühnenspielplan
« am 18. bis 2». Juni .

Soltsbiihne : 18. , 26. . 22 . 24. Der «erschwender . 19. , 21 . SZ. De: Trau »
ei » »eben . — Opernhaus : 18. und 24. Carmen . 19. Turandot Arlecchino .
2« Caballeria rullicana . Io ' ephs . Üegende . 21. Ritter Blaubart . 22. Schatz -
gräber . 28 Mona Lies - . 25. Tristan und Isolde . 26. Rotre Dame . —

echauspielhaus ! 18. . 21. , 24. und 25. Napoleon . 19. . 28. und 26. Beer Ghn«.
t ». Rsthsn des Weise . 22. Die Höhe des Gefühle ! . Der Diener zweier
Herre » — Deutsche ? Theater : V- t - sch und V- rlmutier . — Kammerspiese :
18 »«terin - rd . 19. bis 26. Geschlossen . — Lessing - The- ter : Tie Ballerma
des «ö»i,s — Theaier in der Königgritzer Straße : Die wunderlichen
Geschichte » des Kapellmeister ! Kreisler . — Deutsche ! Opernhau ! : 18. Obewn .
19. Freischütz . 2«. Fidelis . 21. Figaro » Hochzeit . 22. Don Juan . 23. Der
sliesend » H- lländer . 2t . Dannhäuser . - Schiver - Theatcr : EharledS Taitte .
— «tr »zes Schau spielh ans : Tie versunken « Glocke. — Reue ! Volls - Thenter :
18. , 2». . 22. S»uster Miolos . 19. , 21. , 28. Heuchler . 24. Tie erste
Geig « — Die Tndiine : Der Tdrann . Die Unschuldige . V«its . — -�eu«chcs
»iinstlcr . Theater : Tie erst - Rächt . — »omödicnha » ! : Gretchen . — Beitlwcr
ntttet : Viadame Wirt . — Trian - n- Theater : Moral . — Residenz - Theater :
«ine Frau ebne Vedeutung . — Aentral - Theater : Die Mädels von Dava ». —

»«mische Oper : Der Meister vom Montmartre . — LustsPIclhauZ : Ter Werwou .
— Mtirsdol - Dheater : Tie Herren von und zu. — Theater am Rollendorf »
»laa : Verliebt , «eute . — Theater de» Westen »: Bis srüh um sunfe . —
« rwe « «toter ; Ballett Cellp de Rheidt . — W- lln - r . «e - tcr : Tie beiden
Rnchtt , allen . - Walh »ll - . «e - tcr : Da ! NalthauS zur Liebe . — Role - Thater :
Berlin , Wien . Konftontinopel . � Intime ? «eatcr : Die Peitsch « und . . . ?
Be' uch im Bett . Laut doch nicht immer nackt herum . — Reue » « eatrr am
A»o: Scampols . — « cater am Kursstrstrudamm : Ter schwarze Pierrot .

Verantwortlich lür die Redattion Emtl Rauch , «erlin : für den
Inseratenteil und geschästliche Mitteilungen ! Ludwig « omerine r
Verlin . - Verlags - Genollenschaft . Freiheit ' , e. ®. m. ». H. . Berlin . — Druck

tzon Gehring & Reimers . ®. m. 6. H. , Berlin GW. 68, Ritt - rstraße 75

[ Theater u . Vergnügungen

MMWWWAWWM ,

rgnügungen z

Volksbühne
7>i , tltzr

w srsiiiii ein Leben

Acnes Voikslbeaier
«öpenlchcr Sttatze 6»

— ?' >. Uhr:
Heuchler

'
Staats - Theater
Spernhau » 5 Uhr

Tnrandot Arlecchino

«»«tlpleihou » V/, Uhr
»■* Ovnck

Oeoisdies Theater
7' 1, Uhr -

kissaitli onl Mnntta

Kanunersnlelc
19 . —26 . Ueschlossen

InbesStiiauspielbaas
7' j , uhr ;

Bis nroukine dockt .

Komödienhaus :

Ifr. „ Gretchen "

Oltnaer , Mähris

Berliner Theaier

�Mndome Für

AaUiaiia - Tlieater
T' | , ühr

Gastiiaus m Liebe

WallnA - Thealer
Ui i

S. beiden Haeftiigailea

ROTTER - BUHNEN
� Täglich -t Uhr :

Residenz - Theater
Eine Frau

ohne Bedeutuntz

7' !l4 Trianon - Theater
Moral

v. Luuw . ThontiÄ

Theater
am Nollendorfplatz

T>U Uhr
Verliebte Leute

Tbeater dei Ostens
IBoieTgeuer )

Ecrlli ■Sit
s Uhr.

MRÜBRlNprl.

Berliner Praler
BistiRinR-BIlee 7/9
Ttglich Uhr

L>1®�rlnceasla v « m NH
Operette in 8 Akten, daru
SpcialitÄten - Programm. .
Bej ' nn d. Konsr- rts a' l , ü.

1 beater am

KottbosserTor
Täfl . T' , Uhr

Mite -

Sänger
V®lfc $nrcSi €

Wfittig-Offenbacher für Werk Steglitz
verlangen

Hig Siidieatis Dj. Ii . II .
Boxhag encr Straße 76 —78

»rtii . Bllani jer ZI. Dezeitiber 15Z1. Cfemt.

ÜtcBsiUan -
Konto

......

fiMpSBB -
Kaat « . . . . . .

Kautloav
Koste

......

AnteÜ - Keate
G E. G

.....

Warea - Kenta
Kssaa - Koate .
Speaen - Kte . JT
Spesen - Kto . ß
häekerai ' Kte .

.

I . -

KS . —

1858. 80
2 » .85
«286. 41
1198,25

785 . -
7S8 « . «

■iv . asÄ fc

Kltfliedar -
Gnthab - Kto. 480, —

Ba- arrafond »-
Koaio . . . . .900, —

Batrlabstaada -
Konto . . . . . .18858 14

Kautloao - Kto . 1000, —
Konto - Kor -

raat - Koato . 40231,80
Darlehuo - Kto . 3600, —
KQekstalluagte -

Koaio . . . . .17026, -
Dlsposltioas -

foads Kenta 11270 92
it ». 88. 36 86

Im Uanfa 4aa Gaashäft - taaree 1921 Ist
Kai » Gaans . a aiasatrata » nad ataar ansrr -
aekiadaa . Am 81. lla amber 1921 betraf ata
JUtffliaäereakl 15 Das Mitrllo larcatbabca
hat sieh Im Jahre 1921 um Mt SO. — ver¬
mindert « ad h- trur »rn 81, 12. 21 Mk. 450 - .
PI « Haftsurnna hat sieh dadurch i n Jahre
192 1 glalehtalls um Uk. SO — vermindert und
betraf am 31. 12. 91 Uk. 4M, —

Per Aufslchtsj at ; Der Vorstand :
Karl Seblemaaa . Hermana Lieblf .

( Sie if/mir�abeT nic�t ieicbi ,
za & re fte reicht formte sie m' eht
yeh oft voll , ni eh 1 rohrZtg fein .
TTur eine coür�ig - iniföe Sigareffe
befniedigi den Kennen »

MaMpyeSMa söel
wie ser Aawe .

Her

Nor ! !
Uevlriieeiit

und

liixemiillrz
�lit portrsits

der Ermordeten and
Bildern der Ange-

klaglea
Preis tZ . - M.

Baohhnndlnng

„ Freiheit "
C. 2. Breite Str. 8- 9

Geld

für jede Verlsache . Höchste
Anlau�vrcile für Pfand -
scheine, Brillanten . Gold»
aegenslünde , Zeppiche
Bücher ufw. Walss ,
grlcdrlchllr . 41, III .

Ed- e Kochltr.

ksbsssilileeiiiii N» «

Verssnd n»eh »usTv. xszAga
SJtmJbt, üerUn. Bsdstrato 13

Zeißfeld stechet
6- und 8 fach, kaust ständig

M. StecKelmann .
Berlin W9, Polsdamer
Sit . 185 llützaw 9289)

Metali
anliag' sittlie
Oaten .
6rüfl . We480

nhlt Tagespreise für

Kupfer . Messing,
Blei , ZinK etc .

VenWer

Metallarbeiter - Verband
N etallarbeiter ! M

«cht »», : Seitliche Vertraueusllnre . Achtung ! «

Konferenz am Dienstag , den 20. Juni .
abends 6 Uhr , im VerbandShdus , Sitzung ! »
foul , Lindenstr . 83 —86 .

Tagesordnung ;
1. Verbandsangelegenheiteu .
2. Verschiedenes .

Die OrUUerwaltung .

Die Firma , Themische Fatarr
M a s < i n M e h e r G. m. b. H. , beabsichtigt 1
die Errichtung einer Seifensiederei auf de «
Grundstücke Berlin , Prenzlauer Allee 100.

Etwaige Einwendungen gegen diese Alt.
läge sind bei dem unterzeichneten StadtauS -
schütz binnen 14 Tagen vom Tage nach der
»erössentlichung ab gerechnet , schristlt » «
d- ppelter Ausfertigung oder zu Protokoll an¬
zubringen . Aach Ablauf dies » Frist lönnen
Einwendungen nicht mehr erhoben werden .
Beschreibung und Aelchnungen der geplanten
Anlage liegen in unserem Büro , Berlin T. 2,
Waisensk . 27, I Treppe . Zimmer Nr. 25, an
den SeschästSwgen in der Zeit von 9 bis
9 Uhr wäbcenh der oben bezeichnete » Frist
zur Einsicht au».

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeittg
erhobenen Einwendungen wird vor unserem
Kommissar , Herrn Stadtselretär E e n st, aus
Montag , den 10. Juli 1922 , vormittag !
9 Uhr in unserem Sitzungssaale , Waisen «
stratze 27 I Treppe , ein Termin anberaumt .
zu dem die Unternehmerin sowie die Wider »
sprechenden unter der Eröffnuna geladen
werden , datz auch bei ihrem Ausbleiben mit
»er Erörterung der Einwendungen vor -
«eg - ngen wird .

Verltn , den 8. Junt 1922 .
Der StabtauslchuS Berlin , Alt . I

<B oTban .

für Telefonteile
verlangen

Mig Sadicalls G. Eb . E
Boxhagener Str . 76/78 .

Kleine Anzeigen

trnoK

D' e anerkannt vorzügl . Küche

und gutgepflegte Biere

findet man im

SemMbllWm
SO 16, EotelDfsrJS . Fenispr . : Moiliipl . 5641

Billigste Preise

Musik und Gesang

Gerson Wechselmann
Berlin W. , Linkstr . 20 . Telephon : Nolicndorf 879 n. 8215 .

Kakao » u. Schokoladon - Grosahandlann
naaeral Vertreter der

Falken - Schokolade
dl « Aunerwihit « unter d»U besten Marken .
Leiter 1' ervorragende kekann - e Marken
in grösster Auswar ! eu Orlginaitabrikprelsen .

Vorteilhafteste Blakaufsquelle fUr WlederverkHufer
FUr Jeden etwas , für alle vorteilhaft !

Verkäufe

Jtlrgtnb » besser
kaufe » Sie erftAsfsiße
v»,üge , PiIetstO ,
Schlüpfer . ruta »»atz «.
«»dercaattz , «treifhase »
usw. i » n»Lbertreff .
licher Auswahl I», .
surre »»lab »illl, . Simt .
liche SSore » siad Ersatz
( Ot ! 9la | set «tSeihiRf ,
«tstze Pelzwaren - Se
leg «»heilbläufe . Kei »e
Lsmbaedwsre , Leihhaus
Iöru »»e»str . «, direll
>»se »thsler Dar .

Eeatral - Lethhsn »
Iägerstr . 71. Ecke «».
»onterltr . , lägl . «er -
lsuf von hocheleginlen
Slratzen - . Eutswah - .
Smoling - n. Frack - An»
»ügen sowie Schlüpfern
u Raglan » zu spott -
billig . Prellen . ( Keine
Lomdardware ) .

Slaunenerregend !
Sunderbare Neuheiten
in Kreuz - , AlaSla - ,
Zabel - und Eilberfüch -
sen. RiefenauSwahl
«ller Pelzarten zu
fibelhaft billigen Som -
merpreifenl Keine
Versatzwaren I Epezial -
Pelzverkauf im Leih -
hausl �Sarschauer
Slratze 7.

Möbel

m EhsiielsngucS
825. MetatlbeUen 800,
Pstentmstratze ». PsI -
steraull »»«» . Kinder -
deshlbett . «eicke . Au-
Suftftr 82». Cuertet .

Miibcltz «»»
Rehfeld , »ndstrstze 84.
»»cd billine Gelegen .
beitSläule in neuen u
aebrauchlen Schlafzim¬
mern : Küchen von
1000 . —. Schreibtische ,
SofaZ , Swbeneinrlch . I

jtung 3900, —. •

Kaufgesuche

voschlerzen ,
alle , dreipolige . Kugel -
lager , kauft Zlutofeuker -
Oderberger Straß « l .

j Fahrräder jj
Fahrradanlauf .

Lintenltr . 19.

Fahrräder ,
»en und gedraucht .
Schönhauser Allee 162.

Verschiedenes

Wandervögel
Musilinltrumenie auf
beguemo Teilzahlung .
Goutardfte . i o. d. Br .

nlgftrahe .
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